


Pferdewechsel in Giessen
Der neue Linthkanal erleichterte seit dem frühen 19. Jahrhundert 
die Schifffahrt zwischen Zürichsee und Walensee enorm. Am  
Vormittag zogen die Reckpferde die Schiffe bis nach Giessen. 
Nach einem Pferdewechsel ging es am gleichen Tag weiter bis 
zum Walensee.



Der Grynau-Turm
Der Grynau-Turm steht an der Kreuzung der Nord-Süd-Handels-
strasse Zürich – Rapperswil – Bündner Pässe und des Jakobswegs 
St. Gallen – Einsiedeln. Er sicherte die Routen und war Zollein-
nahmestelle. Im Alten Zürichkrieg (1439-1450) verhinderten die 
Schwyzer und Glarner, dass die Region in Zürcher Hände fiel.



Im Kriegsfall: die Linthebene überfluten
Zur Verteidigung des «nationalen Reduits» wäre die Linthebene 
im Zweiten Weltkrieg notfalls unter Wasser gesetzt worden.  
Es bestand die Absicht, die Hintergräben zu stauen. Zudem hätte 
man an vorbereiteten Durchlässen (Bild) Wasser aus dem  
Linthkanal ausgeleitet.



Die alte Linth in Tuggen
Der heutige Entwässerungskanal von Tuggen verläuft zwischen 
Grynau-Turm und Buechberg: Er folgt dem Lauf der alten Linth. 
Ursprünglich umfloss die Linth das Gasthaus und den Turm auf 
der Südseite der beiden Gebäude.



Beim Spinnereisteg  
beginnt das Linthwerk
Hier beginnt das heutige Linthwerk – angefangen von 
Hans Konrad Escher, fertiggestellt von verschiedenen 
Linthingenieuren und umfassend saniert in den Jahren 
2008 bis 2011. Von hier an fliesst die Linth zwischen 
Dämmen in den Walensee.



Bunker und Tankgräben
Im Zweiten Weltkrieg schützte man die Glarner Ebene 
mit wassergefüllten Tankgräben vor Angriffen. Dieses 
Verteidigungssystem fand seine Fortsetzung in Panzer-
hindernissen bei Strassen und Linthdämmen. An der 
Sperrstelle Näfels wurde es gesichert durch Bunker und 
Kanonenstellungen in den Felsen beidseits des Tals.



Das Ende des Kanals zu Eschers Zeiten
Hans Konrad Escher konnte den Kanal nur bis hier bauen: Der 
Walenseestand war höher als heute. Bei Hochwasser lagerte 
die Linth Kies und Sand in den See ab. Heute wächst auf den 
überkiesten Flächen Wald. Für eine landwirtschaftliche Nutzung 
hätte man das Geröll abtragen müssen.



Quadrate im Gäsi
Im Gäsi ist anhand der Alleen und der Wege noch heute eine 
Einteilung in Quadrate von rund 120 m Kantenlänge zu erken-
nen. Man interpretiert sie als Massnahme zur Landgewinnung, 
wie sie an der Nordsee angewendet wurde. Linthingenieur 
Gottlieb Heinrich Legler (1823-1897), der in Antwerpen auf-
wuchs, hat möglicherweise diese Technik ins Gäsi importiert.



Letztes Geleit für verunglückte Füsiliere
Am 27. Mai 1943 verloren sechs Angehörige des Füsilier- 
bataillons 82 bei einem Übersetzungsmanöver an der Linth  
ihr Leben. Fünf wurden umgehend geborgen, den sechsten  
Toten fand man erst ein halbes Jahr später. Die ersten  
fünf Opfer wurden mit militärischem Geleit zum Bahnhof 
Uznach gebracht.


